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Kulturgeschichte Preußens - Colloquien 7 

Gert Streidt/Simone Neuhäuser 

Augusta von Preußen. Die Königin zu Gast in Branitz 
Begrüßung der Tagungsteilnehmer am 28. September 2017 

Mit einem herzlichen Willkommen empfing sicher auch Hermann von Pückler-Muskau (1785-1871) seine 

hohen Gäste am 25. Juli 1864. Endlich war an diesem heißen Sommertag Augusta von Preußen (1811-

1890) aus Babelsberg in die "Oase" bei Cottbus gekommen, begleitet unter anderem von ihrer Schwester 

Marie und deren Gatten Prinz Carl. Der Branitzer Hausherr hatte darauf lange warten müssen. Seit Mitte der 

1850er Jahre warb er um einen Besuch Augustas, mit der ihn eine lange Bekanntschaft verband.  

Da im Schloss Babelsberg 2017 der "grüne Fürst" im Mittelpunkt einer Ausstellung steht,1 liegt es auch in 

Branitz nahe, mit einer Kooperationsausstellung und einer Tagung die Königin und spätere Kaiserin Augusta 

und ihre Beziehung zu Pückler in den Blick zu nehmen. Fürst und Königin kannten sich seit 1826, aber was 

verband sie, worüber tauschten sie sich aus und warum dauerte es so lange, bis Augusta schließlich Branitz 

besuchte?2  

Wichtigste Grundlage für die Beantwortung solcher Fragen und auch für den Aufbau der Branitzer 

Ausstellung ist der überlieferte Briefwechsel zwischen Augusta und Pückler.3 Er setzt etwa zeitgleich mit 

Pücklers Übernahme der gartenkünstlerischen Gestaltung des Parks Babelsberg ein. Allerdings gibt es nur 

wenige Briefe aus den 1840er Jahren und zunächst scheint vor allem Fürstin Lucie von Pückler-Muskau die 

wichtigere Ansprechpartnerin zu sein. Intensiver wird der Austausch mit Pückler selbst ab 1852; Augustas 

Heimat, das Hofleben in Weimar, das auch Pückler gut kannte, das Leben in England, die Pariser 

Gesellschaft und vor allem der jeweilige Gesundheitszustand, Genesungs- oder Geburtstagswünsche waren 

Themen der Korrespondenz. Pückler weilte manchmal über Monate in Koblenz und nahm dort am Hofleben 

teil. In den Briefen dieser Zeit kündigte Augusta ihm regelmäßig ihre Aufenthalte dort an. Sie schätzte 

offenbar die Gesellschaft des Fürsten und dieser wusste Branitz in der Hand seines "Hofmarschalls" 

Heinrich Wilhelm Masser, genannt Billy, gut aufgehoben.  

Ein Ausstellungshighlight ist die "gebaute Überlieferung" in Branitz: in Vorbereitung ihres Besuchs ließ 

Pückler tatsächlich einen Raum speziell "für die Frau Prinzessin" gestalten. Das kleine Boudoir in der Nord-

Ost-Ecke des Branitzer Schlösschens entstand ab 1857 und ist seit der 2015 abgeschlossenen 

Restaurierung und Rekonstruktion wieder in seiner ursprünglichen Ausstattungsqualität und Farbenpracht 

                                                      
1 Ausstellung der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg "Pückler Babelsberg – Der grüne Fürst 
und die Kaiserin" vom 29. April bis zum 15. Oktober 2017 im Schloss und Park Babelsberg. 
2 Für die Antworten vgl. auch die Begleitbroschüre zur Ausstellung "Augusta von Preußen. Die Königin zu Gast in 
Branitz" vom 14. Mai bis zum 31. Oktober 2017 im Schloss Branitz, hrsg. v. d. Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und 
Schloss Branitz (=edition branitz; 13), Cottbus 2017. 
3 Hauptsächlich befindlich im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz (GStA PK) Berlin. Eine erste Auswertung 
bietet Andrea Micke-Serin: Der Fürst und die Kaiserin. Fürst Pücklers Briefwechsel mit der deutschen Prinzessin, 
Königin und späteren Kaiserin Augusta, in: Briefnetzwerke um Hermann von Pückler-Muskau, hrsg. v. Jana Kittelmann 
im Auftrag der Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und Schloss Branitz (=edition branitz; 11), Dresden 2015, 105-117. 
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erlebbar.4 Die archivalischen Quellen zum Raum belegen den Aufwand und die Energie, die Pückler 

persönlich investierte – bis zur Abstimmung von Ausstattungsdetails mit einer Hofdame Augustas.  

Dass die lang Erwartete 1864 tatsächlich nur wenige Stunden in Branitz weilte und vermutlich höchstens 

einen kleinen Blick in das Boudoir warf, ergab die Suche nach weiteren Quellen zum Besuch am 25. Juli 

1864.5 Was die Küche zu diesem Anlass zauberte, ist wiederum bestens in den fürstlichen Tafelbüchern 

dokumentiert.6 Schon wesentlich mühsamer war die Suche in Augustas Korrespondenz nach Äußerungen 

zum Besuch in Branitz. In einem Brief an ihren Gatten Wilhelm beschrieb sie schließlich die "liebenswürdige 

Gastfreundschaft des alten Herrn".7 

 
Abb. 1: Das für Augusta gestaltete Boudoir im Schloss Branitz, Copyright: SFPM, Foto: Gabriela Weidner 

Pücklers Briefe und Tagebucheinträge zeigen: der Fürst verehrte die Monarchin. Augustas Intelligenz und ihr 

Kosmopolitismus sprachen sicher den weltgewandten Reisenden und Homme d'Esprit an. Letztlich blieb es 

                                                      
4 Vgl. Salons im Schloss Branitz. Fürstliche Wohnkultur entdecken, hrsg. v. d. Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und 
Schloss Branitz, Cottbus 2015. 
5 GStA PK, BPH, Rep. 113, Oberhofmarschall, Nr. 622, Briefwechsel Bl. 76-91: Reise Ihrer Majestät der Königin nach 
Branitz am 25. Juli 1864. 
6 "Des Herrn Fürsten von Pückler-Muskau" Tafelbuch, 1. Bd. (5.8.1854–30.11.1857), 2. Bd. (1.12.1857–31.5.1862), 3. 
Bd. (1.6.1862–31.5.1865), 4. Bd. (1.6.1865–31.8.1869), 5. Bd. (1.9.1869–26.12.1870). 
7 GStA PK, BPH, Rep. 51 T, Lit. P, Nr. 11, Fasz. 24, Nr. 37, Brief von Augusta an Wilhelm aus Babelsberg vom 
26.7.1864. 
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jedoch ein oberflächliches Verhältnis. Politische Fragen könnten dabei auch eine Rolle gespielt haben. Nach 

einem Treffen mit Augusta 1850 notierte Pückler: "…aber in der Politik trennen sich unsere Wege." Pückler 

kannte und verehrte ihren konservativen Gegenspieler Otto von Bismarck (1815-1898), seiner Meinung nach 

der "größte Minister, den Preußen je gehabt."8 

Nicht nur in dieser Hinsicht, war Pückler offenbar ganz "bei Wilhelm". Eine Erkenntnis unserer Beschäftigung 

mit Augusta und Pückler ist die Tatsache, dass ihr Gatte und Pückler offenbar immer einen "guten Draht" 

zueinander hatten. Eine künftige Ausstellung unter dem Titel "Der 'grüne' Fürst und der 'grüne' Kaiser" würde 

vermutlich interessante Ergebnisse bringen. Pücklers Korrespondenz mit Augusta zeigt zum Beispiel, dass 

Gartenkunst für sie eine Nebenrolle spielte. Augusta wusste zwar Pücklers Leistungen auf diesem Gebiet zu 

schätzen, hatte aber offenbar kein wirkliches Interesse daran und verwies in dieser Hinsicht meist an ihren 

Gatten Wilhelm. Er scheint interessierter an den Leistungen des Parkgestalters. Im August 1854 kam 

Wilhelm als erster Hohenzoller nach Branitz; 1862 folgte ein weiterer Besuch, diesmal auch in Anwesenheit 

Pücklers. 

 
Abb. 2: Porträt des Prinzen Wilhelm von Preußen, ein Geschenk an Fürst Pückler, heute im Blauen Salon im 

Schloss Branitz, Copyright: SFPM, Foto: Ben Peters 

Erstaunlicherweise, so haben die Vorbereitungen zu den Ausstellungen und der Konferenz gezeigt, ist das 

Leben Augustas weit weniger gut erforscht als das des Fürsten. So wurde im in der Tagung "Die Welt 

verbessern. Augusta von Preußen und Fürst von Pückler Muskau", die vom 28. bis 30. September 2017 in 

Branitz stattfand, nicht nur die Beziehung der Königin zu Pückler beleuchtet, sondern vielmehr Augusta 

selbst, ihre Herkunft, ihr Leben an den Höfen Weimars, Preußens und Badens sowie ihr öffentliches Wirken 

in den Mittelpunkt des Forschungsinteresses gerückt.  

                                                      
8 Tagebucheintrag vom 05.04.1867. Stiftung Fürst-Pückler-Museum Park und Schloss Branitz (SFPM), Reproduktion der 
Sammlung Varnhagen in der Biblioteka Jagiellońska Krakau, K-CD06/F015/Scan 00159. Schon in einem Brief vom 
14.11.1849 an Heinrich Laube bezeichnet Pückler sich als "Freund Bismarcks" und verteidigt diesen vor Angriffen 
Laubes. Vgl. Autographensammlung der Staatsbibliothek zu Berlin in der Biblioteka Jagiellońska Krakau. 
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